
36 Monate fest
Ab 2.500 EUR · Gültig bis 13.11.2009

*

*

12 Monate fest
Ab 2.500 EUR · Gültig bis 13.11.2009

Sparda-Spar-Angebote

Vielen Dank. Viele Zinsen.

Sparda-Bank: Die Bank mit den zufriedensten Kunden www.sparda-bw.de

* Bei rechtzeitiger Kündigung der Spareinlage früheste Verfügungsmöglichkeit 
nach 12 bzw. 36 Monaten. Mindesteinlage 2.500 EUR. Gültig bis 13.11.2009. 
Änderung vorbehalten.

** Für Mitglieder bei Eingang regelmäßiger Bezüge.

Zukunftspreis der Finanz-
industrie für die Sparda-Bank
Wir sagen „danke“ für die Verleihung des 

PEGASUS-Awards, dem Zukunftspreis der 
Finanzindustrie! Dafür, dass wir mit weitem 
Abstand als Sieger in der Kategorie Banken 
gewählt wurden, bedanken wir uns auf un-
sere Art: mit satten Sparzinsen für 12 oder
36 Monate fest. Legen Sie jetzt mit Top-
Rendite an – ohne Risiko, ohne Gebühren!

Allee 36, 74072 Heilbronn

Gebietsfremder Steuerausländer Land 

Nein Ja Konto-Nr. 

Datum, Unterschrift

Sparda-Konto-Nr. (falls vorhanden) Geburtsdatum

Name Vorname

Straße

PLZ, Wohnort

Telefon (priv. /gesch.) ( Ich bin mit tel. Informationen einverstanden)

Familienstand:  verheiratet ledig  Sonstiges 

E-Mail-Adresse

Handelt es sich nicht um einen Gebietsansässigen, der auch Steuerinländer ist 
(Normalfall), sind folgende Angaben notwendig:

Besteht bei der Sparda-Bank Baden-Württemberg bereits ein Konto für den Ehepartner? 

Soll die Lastschrift über ein Konto bei einer anderen Bank abgewickelt werden, 
beachten Sie bitte, dass es sich hierbei um ein Girokonto handeln muss.

Name des Kontoinhabers, falls nicht mit dem Auftraggeber identisch

Der Anlagebetrag ist abzubuchen
von meinem Konto

Kontonummer

Name und Ort des Kreditinstituts Bankleitzahl

Angebote gelten nur für Privatanleger.
Zur Feststellung des wirtschaftlich Berechtigten gem. § 8 Geldwäschegesetz. Die Konto-

führung erfolgt für: mich selbst (eigene Rechnung)  Dritte (fremde Rechnung)

Ergänzend gelten die Sonderbedingungen für SpardaFest, die Sonderbedingungen für den Sparverkehr,
ggf. die Sonderbedingungen für Gemeinschaftskonten sowie die Allgemeinen Geschäftsbedingungen der
Sparda-Bank. Sie sind in den Geschäftsräumen der Sparda-Bank bzw. im Internet unter www.sparda-bw.de
einzusehen und werden auf Wunsch ausgehändigt. Für nach dem 13.11.2009 eingehende Aufträge
gelten die zum Zeitpunkt des Eingangs gültigen Zinssätze.

SpardaGeldanlage-Hotline

0180/3 000 510
(9 ct/min, Mobilfunknetze ggf. abweichend)

Bitte setzen Sie sich zur Kontoeröffnung mit mir in Verbindung.
Ich bin mit telefonischer Beratung einverstanden.

JA! Ich möchte ein gebührenfreies 
SpardaGirokonto**

(Ab 2.500 EUR) EURO

JA! Ich will 2,82 %* p. a. für 36 Monate

(Ab 2.500 EUR) EURO

JA! Ich will 2,12 %* p. a. für 12 Monate
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Wie es ist, blind zu sein
Sehbehindertenverband bietet Selbstversuch

im völlig abgedunkelten Kulturkeller an

Von Helmut Buchholz

HEILBRONN Es ist stockdunkel im
Kulturkeller des DGB-Hauses.
Stockdunkel im wortwörtlichen
Sinn: Der Blindenstock ist die einzi-
ge Sehhilfe in dem Raum, in dem mit
Absicht kein einziges Licht brennt.
Der Heilbronner Blinden- und Seh-
behindertenverband hat hier am
Wochenende einen Parcour aufge-
baut, der es Sehenden ermöglichen
soll, nachzuempfinden, wie es ist,
sich ohne Augen zurecht zu finden.

Unheimlich ist es. Und gefährlich.
Denn mit dem Stock eine Stufe zu er-
tasten, ist gar nicht so einfach. Der
Selbstversuch würde in der totalen
Orientierungslosigkeit oder gar im
Sturz enden, wenn nicht ein Sehbe-
hinderter den Probanden zur Seite
stehen würde. Woher die Blinden
die Strecke mit ihren Unwägbarkei-

ten und Überraschungen kennen?
„Aus dem Gedächtnis“, sagt Wolf-
gang Heiler, Vorsitzender des Ver-
bandes. Ohne ein starkes Erinne-
rungsvermögen geht es nicht. „Ent-
weder man lernt es oder geht unter.“
Jeder der blinden Führer durch das
schwarze Labyrinth ist den Parcour
vorher selbst abgeschritten.

Spezialgeräte Was will der Ver-
band, der in diesem Jahr sein 100-
jähriges Bestehen feiert, mit diesem
„Dialog im Dunkeln“ erreichen?
Heiler: „Mehr Verständnis und Ein-
fühlungsvermögen für unsere Welt
wecken.“ Darunter versteht er nicht
nur die Bekanntschaft, die Besucher
mit Spezialgeräten machen. Eines
erkennt Stofffarben und sagt sie
akustisch an. Damit verhindern die
Blinden zum Beispiel, verschieden
farbige Socken anzuziehen. Es geht
vielmehr darum, aufmerksam zu
machen. Etwa darauf, dass nicht zu-
rückgeschnittene Hecken, Marki-
sen, die auf den Gehsteig ragen und
lediglich mit Plastikband gesicherte
Baustellen gefährliche Fallen für ge-
handicapte Menschen sind. Gelbe
Säcke sind den Blinden übrigens ein
Graus. Der Blindenstock bleibt mit-
unter drin stecken, die gewohnten
Leitlinien an Häusern und Bordstei-
nen gehen verloren. Der Blinden-
hindernislauf für Sehende soll zu-
dem helfen, manche Scheu abzule-
gen. Heiler: „Vor allem Arbeitgeber
halten sich sehr zurück, wenn sie
Blinde oder Sehbehinderte einstel-
len sollen.“

Wolfgang Heiler ist blind und führt Se-

hende durch den Parcour. Foto: Buchholz

Stifterforum
bei der IHK

HEILBRONN Stiftungen werden als
Element der Erbschaftsplanung und
Instrument der Unternehmens-
nachfolge immer beliebter. Ein
Grund für die Industrie- und Han-
delskammer Heilbronn-Franken
und die Sparkassen der Region ein
Stifterforum zu veranstalten. Es fin-
det statt am Mittwoch, 21. Oktober,
18 Uhr, im Heilbronner Haus der
Wirtschaft. Ziel der Veranstaltung
ist es laut der Kammer, Interessier-
ten eine Plattform zum Erfahrungs-
austausch zu bieten.

Als Gastreferentin des Abends
wird Helga Breuninger, Vorsitzende
der Geschäftsführung der Breunin-
ger Stiftung gGmbH, über „Stiftun-
gen als Akteure der Bürgergesell-
schaft“ einen Vortrag halten. Seit
1989 leitet sie die Breuninger Stif-
tung, initiiert weltweit Projekte und
betreut die Umsetzung operativer
Projekte. red

t Info

Eine Anmeldungen zu diesem Stif-

terforum (der Eintritt ist frei),

nimmt die Kreissparkasse Heil-

bronn unter Telefon 07131/

63810107 entgegen.

Video und Bildergalerie

www.stimme.de

Radfahrer demonstrieren für ein

radfahrerfreundliches Heilbronn.

Ein notwendiges Signal.

Von Andreas Tschürtz

Nicht ohne Grund
Mit dem Argument leerer Kassen
will Heilbronns Verwaltung beim
Ausbau des Radverkehrs auf die
Bremse treten. Dass am Rad gespart
werden soll, dürfte jedoch nicht nur
an mangelndem Geld liegen. Zwar
ist die Gewerbesteuer eingebro-
chen. Mit erwarteten 60 bis 70 Mil-
lionen Euro liegt sie in den beiden
kommenden Jahren aber im langjäh-
rigen Durchschnitt. Dramatisch ist
die Situation nur dann, wenn man
die drei zurückliegenden Ausnah-
mejahre zum Maßstab nimmt. Soll
also keiner Krokodilstränen vergie-
ßen und sagen, er würde gerne
mehr für den Radverkehr tun, aber
es sei kein Geld da. Zutreffender ist:
Auch in den fetten Jahren schaffte es
das Rad in Heilbronn nicht auf einen
Spitzenplatz in der Prioritätenliste.
Und trotz Sparzwangs hat die Stadt
Spielraum, Gestaltungsschwer-
punkte zu setzen, wie das Festhalten
an Großprojekten zeigt.
Insofern war die Fahrrad-Demons-
tration notwendig. Denn sie zeigt,
dass es viele Bürger gibt, denen das
Thema so sehr am Herzen liegt,
dass sie auch bei Wind, Regen und
Kälte auf die Straße gehen. Zwar
müssen sich Gemeinderat und Ver-
waltung nicht von ein paar Hundert
demonstrierenden Radlern die
Haushaltsplanung vorschreiben las-
sen. Man sollte aber auch nicht 2008
beschließen, Heilbronn fahrrad-
freundlicher zu machen, und dann
weder das nötige Geld noch die per-
sonellen Kapazitäten bereitstellen,
dieses Ziel zu erreichen.

Kommentar

Geld fürs Rad
Der Haushaltsentwurf für 2010/11

sah je 375000 Euro für den Radver-

kehr vor. Die Summe wurde jetzt auf

je 200000 Euro gekürzt – so viel

wie seit 2002 jährlich zur Verfügung

steht. Um den Radverkehrsplan bis

2025 umzusetzen, wäre jährlich

eine halbe Million Euro nötig. at

t Hintergrund

Fahrradfahren
gegen den Rotstift
HEILBRONN Hunderte demonstrierten am
Samstag – Initiative will weitermachen

Von Andreas Tschürtz

B
ei kühlen Temperaturen und
Schauerwetter sind am
Samstag etwa 300 Radfahrer

in Heilbronn für einen konsequen-
ten Ausbau des Radverkehrs in die
Pedale getreten. Der Termin wurde
bewusst gewählt: Zwei Tage zuvor
hatte die Verwaltung dem Gemein-
derat ihren Haushaltsent-
wurf für die kommenden
beiden Jahre vorgelegt.
Wie von den Initiatoren
der Demo „Radwende“ be-
fürchtet, will die Stadt
nicht mehr Geld für den
Radverkehr bereitstellen
(siehe Hintergrund).

Dunkle Wolken Die Sternfahrt zum
Heilbronner Kiliansplatz aus den
Stadtteilen stand zunächst unter ei-
nem schlechten Stern. Bis 10 Uhr
regnete es kräftig. Zur gemeinsa-
men Fahrt durch die Heilbronner
Innenstadt brach um fünf vor 12 Uhr
dennoch ein großer Pulk aus Rent-
nern, Schülern, Familien, Mitglie-
dern von Umweltverbänden, Partei-
en und Gewerkschaften auf.

Karin Schulz aus Hork-
heim ist dabei, „weil es bei
uns die ganze Familie be-
trifft“. Der Radweg ihres
Sohnes Luis ins Justinus-
Kerner-Gymnasium etwa
sei „einfach voller Unter-
brechungen“. Die Stadt
habe in den letzten Jahren
nicht nichts gemacht, sagt
Erik Kübler aus Neckargartach.
„Aber die Streckenführungen sind
oft seltsam, und es fehlt überall in
den Details.“

Das beklagt auch Klaus Ober-
hardt. Die Bedingungen machten es
denen schwer, die aufs Auto verzich-
ten wollen. Darum ist er von Neckar-
sulm nach Heilbronn zur Demo ge-
kommen. „Die Verwaltung soll mal
merken, dass nicht nur Schönwet-
terfahrer unterwegs sind, sondern

Menschen auch bei Wind und Re-
gen Radfahren: ins Geschäft, zum
Einkaufen.“

Mit der Demonstration hat sich
für die Initiatoren der „Radwende“
das Thema nicht erledigt. „Jetzt
heißt es, im Stillen weiterzuma-
chen“, so Uwe Ahrens, Sprecher des
Arbeitskreises Mobilität der Loka-
len Agenda 21 und Redner bei der

Abschlusskundgebung
auf dem Kiliansplatz. Es
gehe jetzt darum, im Ge-
meinderat und in der Ver-
waltung für das Anliegen
zu werben. „Gerade in ei-
ner Zeit der finanziellen
Krise ist es in Heilbronn
nötig umzudenken, weil
sich beim Radverkehr viel

erreichen lässt, ohne viel investie-
ren zu müssen.“ Um langfristig Er-
folg zu haben, ruft Ahrens alle mit
Interesse am Radfahren auf, sich
dem Bündnis „Radwende“ anzu-
schließen.

Langer Atem Dass es dicke Bretter
zu bohren gibt, zeigt das Fernblei-
ben von Vertretern der Verwaltung,
FDP und CDU. Oberbürgermeister

Helmut Himmelsbach und
Baubürgermeister Wil-
fried Hajek habe man so-
gar persönlich eingeladen,
aber bis heute keine Ant-
wort erhalten.

Demonstrationsteilneh-
merin Tanja Sagasser von
der SPD glaubt, dass das
letzte Wort im Gemeinde-

rat noch nicht gesprochen ist. Zwar
hatte sich die Stadträtin mehr Teil-
nehmer erhofft. Doch angesichts
des Wetters sei die Beteiligung ein
starkes Zeichen. „Ganz besonders,
weil nicht nur die Rad-Clubs gekom-
men sind, sondern viele ganz nor-
male Radfahrer und Familien.“
Kommentar „Nicht ohne Grund“

So ungestört wie am Samstag sind Radfahrer sonst nicht auf Heilbronns Urban-

straße und der Allee unterwegs. Fotos: Andreas Veigel

Die Demonstranten wollen, dass die

Stadt den Radverkehrsplan umsetzt.

„Wir sind hier,

weil bei uns

die gesamte

Familie be-

troffen ist.“

Karin Schulz

„Man soll

sehen, dass

es nicht nur

Schönwetter-

fahrer gibt.“

K. Oberhardt

Argumente: Radler verursachen keine

Staus und verschmutzen nicht die Luft.

Pfeiffer bei
Bürgerstiftung

HEILBRONN Die Heilbronner Bürger-
stiftung feiert ihren fünften Ge-
burtstag am Dienstag, 20. Oktober,
im Komödienhaus mit einem inte-
ressanten Gastredner. Den Festvor-
trag bei der Veranstaltung hält Pro-
fessor Dr. Christian Pfeiffer. Der 65-
jährige Kriminologe, Berater der
Bundesregierung und ehemalige
niedersächsische Justizminister,
wird über das Thema „Leistungskri-
se der Jugend? Bildung – Gewalt –
Jugendalkoholismus“ sprechen.

Die öffentliche Jahrestagung im
Heilbronner Komödienhaus im
Theaterforum K 3 am Berliner Platz
beginnt um 18 Uhr. Eröffnet wird die
Veranstaltung vom Vorsitzenden
des Stiftungsrates der Bürgerstif-
tung, Oberbürgermeister Helmut
Himmelsbach. Den Bericht des Vor-
standes wird der Vorsitzende der
Bürgerstiftung, Dietmar Fütterer,
abgeben. red
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